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Montag, 17. Januar 2022

Ferkelproduzenten investieren – und senken Energieverbrauch
Der Stromverbrauch von 200 Haushalten wird im Kanton Luzern jährlich gespart. Nun geht das Förderprogramm in die zweite Runde.

Salome Erni

Die Schweinehaltung brilliert
für gewöhnlich nicht beim The-
ma Klimafreundlichkeit. Sie ist
für rund einen Viertel des ge-
samten landwirtschaftlichen
Stromverbrauchs verantwort-
lich. Besonders ins Gewicht fällt
die Aufzucht, weil Ferkel sich
abhängig vom Alter bei einer
Umgebungstemperatur von
über 34 Grad am wohlsten füh-
len, ihre Mütter bevorzugen hin-
gegen unter 18 Grad. Das erfor-
dert eine aufwendige Klimati-
sierungdesStalls.EinProgramm
von Agrocleantech (siehe Box)
sorgt dafür, dass energieeffizien-
te Ferkelnester zum Einsatz
kommen. So werden jährlich
drei Gigawattstunden Strom ge-
spart, was dem durchschnittli-
chen Stromverbrauch von 580
vierköpfigen Schweizer Fami-
lien in einem Einfamilienhaus
entspricht.

Bei den geförderten Ferkel-
nestern handelt es sich um gut
isolierte, kleine Abteile, die mit
einem Temperatursensor, einer
Infrarot-Heizplatte und einem
isolierenden Vorhang beim Ein-
gang versehen sind. Sie dienen
sowohl für Ferkel, die noch bei
der Mutter säugen, als auch für
die älteren Jager als Rückzugs-
ort. Solche Nester ersetzen ein-
fache Infrarot-Lampen, Holz-
konstrukte «Marke Eigenbau»
oder unisolierte Ferkel- und
Jagernester. In energieeffiziente
Ferkelnester zu investieren,
zahlt sich aus: Dank tieferen
Stromkosten sind die Investitio-
nen nach fünf bis acht Jahren
amortisiert, so Agrocleantech.

Kostenverringern
sichmasssiv
Andreas Grüter aus Hohenrain
ist Mastferkelproduzent und
profitiertebeimStallumbauvom
Förderprogramm. Auf dem Be-

trieb, den Grüter gemeinsam
mit seinem Cousin führt, leben
neben den 55 Milchkühen und
30 Aufzuchttieren rund 400
Ferkel, 120 Muttersauen und
520 Mastsauen. Er ersetzte im
Jahr 2019 seine unisolierten Fer-
kelnester mit 34 neuen und bau-
te den Aufzuchtstall für 170
Jager um. Gesamthaft erhielt er
für die neuen Nester 18’000
Franken, was einen Viertel der
Investitionen deckte. Der Land-
wirt ist zufrieden: «Die Heizun-
gen in den Ferkelnestern sind
nur in den ersten zwei Wochen
nach der Geburt in Betrieb.

Nachher reicht die Körperwär-
me der Tiere dank der guten Iso-
lierung aus.» Der Stromver-
brauch und damit auch die Kos-
ten seien so massiv gesunken.

Grüter bezog seine Ferkel-
nester von der Firma ATX-
Suisse, die in Ermensee behei-
matet ist. Das Unternehmen war
schweizweit für gut drei Viertel
der Umrüstungen im Rahmen
des Agrocleantech-Programms
verantwortlich. Mit dem Um-
stieg auf ein ATX-Thermonest
der neuesten Generation lasse
sich der Stromverbrauch gegen-
über einer einfachen Infrarot-

lampe auf einen Sechstel verrin-
gern, zeigte sich im Praxistest.

KantonLuzernnimmt
Vorreiterrolle ein
Nicht nur die Luzerner Stallein-
richter, auch Luzerner Bauern-
höfe haben einen besonders
grossen Anteil am Förderpro-
gramm von Agrocleantech.
Etwa 40 Prozent der Betriebe
und der Stromeinsparungen des
Ferkelnest-Programms wurden
im Kanton Luzern verzeichnet.
Die hohe Beteiligung ist kein
Wunder, denn ein Drittel aller
Schweizer Betriebe mit Sauen

sind im Kanton beheimatet.
Durch die Optimierung der Fer-
kelnester in 105 Luzerner Be-
trieben werden jährlich etwa 1,2
Gigawattstunden Strom gespart.
Stefan Heller, Geschäftsführer
des Luzerner Bäuerinnen- und
Bauernverbands, begrüsst die
rege Teilnahme sehr. Mit sol-
chen Programmen könne die
Branche sensibilisiert werden:
«Auch die Landwirtschaft ist in
der Klima- und Energiefrage ge-
fordert. Es warten noch viele
Herausforderungen auf uns,
entsprechend sind die einzelnen
Möglichkeiten zu nutzen.»

Rund ein Drittel aller Schweizer Betriebe mit Sauen liegt im Kanton Luzern: Blick in ein Ferkelnest in Hohenrain. Bild: Nadja Schärli (15. Januar 2022)

Ungewöhnlich viele Dienstags-Hochzeiten
Der 22. Februar 2022 ist ein gefragtes Trauungsdatum. Viele Luzerner Standesämter sind bereits ausgebucht – nur eines hat keine Reservation.

Livia Fischer

In einem Wintermonat heiraten
wollen vergleichsweise nur we-
nige Paare. Und erst recht nicht
mitten unter der Woche (siehe
Box). Trotzdem tun das heuer
viele, im Kanton Luzern sind es
an einem einzigen Tag mindes-
tens 46 Pärchen. Und zwar am
Dienstag, dem 22. Februar 2022
–einemSchnapszahl-Datum,das
es in diesem Jahrhundert in die-
ser Art nicht mehr geben wird.

Warum solche Daten beliebt
sind, liegtaufderHand.DerTag,
an dem Paare standesamtlich
zueinander Ja sagen, ist für die
meisten von besonderem Cha-
rakter. Und zu einem speziellen
Tag passt ein aussergewöhnli-
ches Datum. Das ist schon seit
Jahren so – beliebt waren etwa
schon der 7. Juli 2007, der 8. Au-
gust2008undsoweiter.Undam
letzten Schnapszahl-Datum,
dem11.November2011,wurden
die Zivilstandsämter schweiz-

weitüberrannt.AuchunsereZei-
tungberichtetedamalsüberaus-
gebuchteZivilstandsämter.Dass
der Ansturm damals noch grös-
ser war als heuer, könnte einer-
seits an Corona liegen, anderer-
seits war der 11. November da-
mals an einem Freitag.

Ein weiterer Vorteil von
einem einprägsamen Trauungs-
datum: Vor dem Malheur des
vergessenenHochzeitstagsdürf-
ten jene Paare eher verschont
werden. Was bestenfalls wiede-
rum dafür sorgt, dass der Haus-
segen nicht schief hängt – oder
zumindest nicht noch schiefer.

«Wirhabensicherlichmit
Anmeldungengerechnet»
Obwohl der 22. Februar ange-
sichts des Monats und des Wo-
chentags aussergewöhnlich vie-
le Trauwillige anzieht: Über-
rannt wurden die hiesigen zehn
Zivilstandsämter nicht. So
mussten sie etwa keine Pärchen
abweisen, weil der Terminka-

lender schon voll gewesen wäre.
Und es stehen auch nirgends
mehr Zivilstandsbeamte im Ein-
satz als üblich.

Das Extrembeispiel: Beim Re-
gionalen ZivilstandsamtWolhu-
sen gibt es bis anhin überhaupt
keine Anmeldungen. Auf die

Frage,obsiedasüberrascht, sagt
Leiterin Nadja Bühler: «Weil es
sich um ein besonderes Datum
handelt,habenwir sicherlichmit
Anmeldungen gerechnet. Doch
kann ich mir vorstellen, dass die
Pandemiesituation fürvielePaa-
re nicht einfach ist und sie des-
halb auf eine unbeschwertere
Zeit warten.» Ausserdem fällt
der 22. Februar in die Luzerner
Fasnachtsferien,wasmöglicher-
weise ebenfalls eine Rolle spiele.

Das Sempacher Zivilstands-
amt wiederum ist «schon seit
mehrerenWochen»ausgebucht.
Auch die Kapazitäten des Zivil-
standsamts Hochdorf sind mit
sechs Trauungen – drei am Vor-
mittag, drei am Nachmittag je-
weils zur vollen Stunde – ausge-
schöpft.Ähnlichsieht’s inSursee
aus: Von den sieben möglichen
Trauungslots im Rathaus sind
alle vergeben. In der Stadt Lu-
zern ist die Maximalanzahl der
Trauungen ebenfalls bald er-
reicht; zwölfPaarehabenbereits

einen Termin reserviert, nur
nocheinerwärezuvergeben.Ein
Dutzend Trauungen an einem
Tagsindaussergewöhnlichviele.
SofindensonstwährendSpitzen-
zeiten deren acht bis neun statt.

Esgibtnocheinzweites
beliebtesDatum
Der 22. Februar ist nicht das ein-
zig herausstechende Datum im
kommenden Monat. Auch den
2. FebruarwähleneinigeVerlieb-
te als Hochzeitstag. In Ebikon
finden derzeit an beiden Tagen
je drei Trauungen statt. Das ist
aber die Ausnahme, denn ganz
sobeliebtwieder22. istder2.Fe-
bruar nicht. So schliessen im
Kanton Luzern dann insgesamt
«nur»23PaaredenBunddesLe-
bens. Für einen Mittwoch den-
noch ein relativ hoher Wert. In
der Stadt Luzern beispielsweise
finden Stand jetzt acht Trauun-
genstatt, anüblichenMittwochs
sind laut Madlen Brunner schon
vier Stück eine grosse Anzahl.

Förderbeiträge für
die Umrüstung
Anreizprogramm Der Verein
Agrocleantech versteht sich als
Plattform und Anlaufstelle für
die Wissensvermittlung rund
um Energieeffizienz, Klima-
schutz und erneuerbare Ener-
gien in der Landwirtschaft. Er
reichte das Programm Ferkel-
nest bei ProKilowatt ein, dem
Förderprogramm des Bundes-
amts für Energie.Zwischen2017
und 2021 erhielten Landwirte so
Förderbeiträge für das Umrüs-
ten auf energieeffizientere Fer-
kel- und Jagernester. Zwischen
15 und 25 Prozent der Investi-
tionskosten wurden durch die
Förderbeiträge gedeckt.

Agrocleantech verfügte über
1,3MillionenFrankenan Förder-
geldern fürdie Ferkel-und Jager-
nester,96Prozentdavonwurden
ausgeschöpft.Co-Geschäftsfüh-
rerinPriskaStierli ist erfreutüber
diesen «enormen Erfolg». Der
Verein hatte sich zum Ziel ge-
setzt, in den kommenden 15 Jah-
ren46,6 Gigawattstunden Strom
einzusparen. Mit den bereits in-
stallierten Nestern werde man
45 Gigawattstunden Strom spa-
ren und das Ziel damit fast errei-
chen, so Stierli. Besonders 2021
nahm die Anzahl Gesuchsteller
nochmals stark zu.

Für alle Landwirtinnen und
Landwirte, die auf der Wartelis-
te sind oder eineUmrüstung pla-
nen, gibt es ein Folgeprogramm.
Dieses hat mit 237000 Franken
einen deutlich kleineren Um-
fang. ImGegensatz zumvorheri-
genProgrammerhaltennachwe-
niger als 15 Jahren ersetzte Fer-
kel- und Jagernester keine
Extraprämie mehr. Ausserdem
werdenpro Vorhangnurnoch20
statt 40 Franken bezahlt. (se)

Erholung nach Coronatiefs?
Heirat Von Mai bis September
ist die Hauptsaison der Hoch-
zeiten und eingetragenen Part-
nerschaften in der Schweiz. Am
beliebtesten sind die Samstags-
termine sowie Freitage. Landes-
weit geben sich jährlich um die
40000 Pärchen das Jawort, in
Luzern etwa 2000. 2020 wur-
den hier 1866 Trauungen durch-
geführt – pandemiebedingt der
tiefste Wert der letzten 15 Jahre.
Wie viele es 2021 total waren,
hat das Bundesamts für Statis-
tik noch nicht veröffentlicht. Bis
Ende Oktober fanden 1612
Trauungen statt.

Das Hochzeitstief dürfte sich
aber wieder erholt haben. So
sagt Sonja Wyss, Leiterin des Zi-
vilstandsamts Kriens etwa:
«NachdemvielePaarezuBeginn
der Pandemie ihre Trauung teils
mehrmalsverschiebenmussten,
haben sich im 2021 dann viele
entschieden, trotz Einschrän-
kungenzuheiraten.»Soseidann
der Sommer 2021 fast wieder
normal gewesen. Ein Ausblick:
«Derzeit habe ich für dieses Jahr
rechtvieleAnmeldungen, dadie
Hoffnung besteht, dass Trauun-
gen wieder ohne Einschränkun-
gen stattfinden können.» (lf)
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